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Westlicher Kriegsschauplatz.
Heerespruppe Kronprinz Rupprecht.

Die Kämpfe in der Lysniederung dauern an . Heftige
»griffe des Gegners beiderseits von Deinze.^ Nördlich
r Stadt wurden sie abgcwiestn, südlich der Stadt nach
Länglichem Geländegeivinn durch Gegenstoß westlich
n Straße Deinze-Olfene pm Stehen gebracht. Oestlich
in Kortrik wurden wir vom Westrande von Dichte auf
mOstrand zurückgedrückt. Beiderseits des Ortes sind
«rke Angriffe gescheitert. In erbitterten Kämpfen wurden
ie Höhen von Keiberg vom schlesischen Reseroe-Jnfanterie-
tegiment Nr . 10 unter seinem Kommandeur Major Gru-
m gegen vierfachen Ansturm des Gegners gehalten. Teil-
Lmpfe in der Scheldeniederung, beiderseits von Tournay
,nd Valenciennes.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Südlich von Marle räumten wir den vorrübergehend

«teidigten Brückenkopf an der Serre und Souche und
«ahmen unsere Linien hinter die Bachabschnitte zurück,
n der Aisne wiesen wir heftige Angriffe des Gegners
eiderseits von Nanteuil ab.

Auf dem östlichen Aisneufer beiderseits von Bouziers
md westlich von Olzy haben die Kämpfe großen Umfang
angenommen. Unter stärkstem Artillerieeinsatz griff der
Feind am frühen Morgen zwischen Terren und Falaise
sowie zwischen Olizi und Beaurepaire an. Auf den Höhen
westlich von Ballay konnte der Angriff etwas Boden gewin-
m.  An der übrigen Front ist er vor unseren Linien ge
«eitert. Auch am Nachmittag brach der Feind nach er--

leuter stärkster Artillerievorbereitung zum Angriff vor.
las erste bayrische Infanterie -Regiment unter Führung
nnes Kommandeurs Schmidtler hat in zäher Verteidig-
aig die Höhe östlich von Chestres gegen mehrfachen An-

ckurm überlegenen Gegners gehalten. Auch an der übri-
en Front wurde der Feind unter schweren Verlusten für
hn abgewiesen.

Heeresgruppe Gallwitz.
Zwischen Argonnen und Maas und zwischen Maas

unb Mosel rege nächtliche Feuertätigkeit. Teilkämpfe west¬
lich der Maas und westlich der Mosel ohne besondere
Ergebnisse.

Leutnant Büchner errang seinen 40 Luftsieg.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

..Wem-cyev2§ereysrag.
- Berlin. 22.  Oktober 1918.

Im Reichstage teilte heute der Präsident Feh - ,
renbach mit , bah der Reichstag der Kaiserin zu ihrem
Geburtstage die Glückwünsche ausgesprochen habe.

Unter Absetzung der „Kleinen Anfragen " trat das
haus dann sogleich in die Verhandlungen ein über dle

neuen Gesetze zur Reichsverfassung,
das sind der Gesetzentwurf über die Stellvertretung
des Reichskanzlers und die Vorlage Über blc w.i .wirkung
des Reichstages bei Kriegserklärungen und Friedens¬
schluß. — Erster Redner war

Reichskansirr Prinz Max von Baden : Das ganze
«eutlche Volk wartet darauf , zu hören, welche Aussichten
ie Regierung für das Gelingen des FriedenswerkeS zu
chen glaubt . Tie erste Antwort des Präsidenten Wilson
iuf den Friedensschritt der deutschen Regierung hat in
Men Ländern den Kampf der Meinungen über die Frage:
lech ts frieden ovrr Gewalt frieden? auf den Höhepunkt ge-
ilhrt . Die letzte Note Wilsons hat dem deutschen Volke
keine Klarheit darüber gebracht, wie der öffentliche Mei¬
nungsstreit aüSgehen wird. Vielleicht wird die neue Ant¬
wort des Präsidenten die endgiltige Gewißheit bringen.
As dahin müssen wir uns in allen unseren Gedanken
Nnd allen unseren Handlungen auf die beiden Möglichkeiten
stützen: ■ I ! ^

Erstens  darauf , daß die feindlichen  Regierungen.
M Krieg wollen  und daß uns keine andere Wahl
steibt, als uns zur Wehr zu setzen mit der ganzen Kraft
Ünes Volkes, daß , • , • ^
|u | : 1 i bis zum Aeußrrsten ^.
>Mt. Wenn diese Notwendigkeit eintritt , so habe ich keinen
Geisel, daß die deutsche Regierung im Namen des deutschen
Volkes zur nationalen Verteidigung aufrufen darf , wie
ie im Namen des deutschen Volkes sprechen durfte , als sie
sür den Frieden handelnd eingriff. (Beifall .) Wer sich
Irlich ans den Boden des Rechtsfriedens gestellt, hat
^gleich die Pflicht übernommen, sich nicht kampflos dem
^ewaltfrieden zu beugen. (Beifall .) ' wl ,

Iu Aber auch die zweite Möglichkeit müssen wir heut«
Wn ins Auge fassen. Das deutsche Volk hat heute ein
"ie SSt-rrnc- sn NeNen. wenn mm ein lkriebe auf der BaLS

der WilsoNschen Bedingungen zustande rommr —
!"j ! ! was bedeutet das 1'

für unser Leben und für unsere Zukunft? Ja , eS Ist An
Entschluß von gewaltiger Tragweite für unsere Machstel¬
lung . Es soll nicht mehr gelten, was wir selbst für
recht halten , sondern was in freier Aussprache mit unseren
Gegnern für recht erkannt wird. Eine schwere Ueberwin-
dung für ein stolzes, und sieggewohntes Volk, denn die
Rechtsfrage macht nicht Halt vor unseren Landesgrenzen, die
wir der Gemalt niemals freiwillig öffnen dürfen . Mrr
ist von vielen Seiten entgegengehalten worden, daß die
Annahme der Wilsonschen Bedingungen die Unterwerfung
unter ein deutschfeindliches Tribunal bedeutet. Wenn dem
so wäre — warum scheuen denn da alle die extremen Macht¬
politiker in der Entente das VerhandlungSzimmer wie der
Schuldige das Gericht!

Der Kernpunkt des ganzen Wilsonschen Programms
ist der . '

! r ' ' « sikervnu». . >' (WMF!
Er kann gar nicht zustande kommen, wenn nicht sämt¬

liche Böller sich zur nationalen Selbstüberwindung auf
raffen.

Er verlangt die Aufgebung der unbedingten Selbi-
ständigkeit in innerpolitischenFragen , die bisher das Zeichen
der Staatshoheit war und zwar von uns wie von den
andren Völkern. Das wird für unsere Zukunft ganz von
Bedeutung sein, in welchem Geiste wir dieser notwendigen

Entwicklung auch innerlich zu folgen
vermögen. Wenn  wir nicht  innerlich folgen können,
dann gibt es für uns keine Wieder « usrichtung
und Erneuerung , dann bleibt das Gefühl der De müti»
gung  in uns zurück. Aber wenn wir eingesehen haben,
jdatz der Sieg derRechtsidee  unseren eigenen Empfin-
iden nicht widerstrebt, wenn wir ihn nicht mit innerem
«Vorbehalte annehmen, sondern ihn , für uns voll aner¬
kennen, so liegt darin ein Heilmittel für die Wun¬
den  der Gegenwart und für die Aufgaben unserer Zu-
funft wollen wir uns mit aller Sachlichkeit, allem Ernst
«und Gewissenhaftigkeit, die unser Volk stets ausgezeichnet
Haben, widmen. i l
^K Darüber kann kein Zweifel sein, daß wir den Aufgaben
«des Krieges wie des Friedens nur gewachsen sein werden
durch die volle Durchführung unseres Regicrungsprogram-
«mes, das die r i.siMß
i . — - ■ .— ■- .— --- - - — If entschiedene Abkehr von dem alten Wege
bedeutet. (Lebhaftes Bravo links und in der Mitte .) --l
| Von diesen Grundsätzen geleitet, habe ich die Schritte
getan , die im Innern Deutschland freiheitliche Zustände
«herbeiführen sollen.
\ Die Reform des Wahlrechts in Preußen ist durch das
dankenswerte Entgegenkommender Parteien soweit geför¬
dert worden, daß die Einführung des allgemeinen, glei¬
ten , direkten und geheimen Wahlrechts für Preußen gefichrt
Üst. (Lebhaftes Bravo .) Es wird den Mitgliedern dieses
hohen Hauses die Möglichkeit geben, in die Reichsle'ttung
«inzutreten , ohne daß sie den Sitz in diesem Haufe verlieren.
Wer Entwurf schlägt ferner eine Aenderung des Gesetzes
jÜbek die Stellvertretung des Reichskanzlers

«MFm Zusammenhang damit stehen die Vorarbeiten zum
rechtlichen Ausbau der politischen Verantwort¬
et chkeit des Reichskanzlers,  die durch die Ein¬
setzung eines Staatsgerichtshofes gesichert werden soll.
U -Das neue System der Reichsregierung hat auch eine
ffeue Regierung in den Reichslanden  zur natürlichen
Folge gehabt. . ■
| Der Entwurf , der die Aenderung des Ariikels 11 der
Reichsverfassung bezweckt, enthält die Festlegung des
Grundgedankens der neuen Regierungsart . Er will , daß
der Reichstag als berufene Vertretung o.'s Volkes bei der
Entscheidung über wichtige Lebensfragen der ganzen Na-
tiott, bei der « , ! .
t* Frage über Krieg «uv Frieden
das volle Recht der Mitbestimmung hat . (Lebh. Bravo links .
und in der Mitte .) Darin liegt eine Gewähr Hit die fried¬
liche Weiterentwicklung des Reiches und feiner Beziehun¬
gen zu den anderen Mächten. ! > «j
i - Der Kriegszustand
hak in allen Ländern drückende Einschränkungender Staats¬
und bürgerlichen Freiheit zur Folge gehabt. Ihre volle
Wiederherstellung wird uns aber erst der Frieden bringen.
Die außerordentlichen Vollmachten der Kriegszeit sind im
Augenblick noch nicht entbehrlich. Sie können aber jetzt nur
noch im Einverständnis mit dem Reichskanzler ausgeübt
werden, der für die Ausführung dem Reichstag verantwort¬

lich ist. Unbillige Härten sollen durch diese Regelung
»vermieden werden.

Die Anordnung des Kaisers, die ich am 5. Oktober an-
Wnbigte, ist inzwischen ergangen auf dem Gebiet der Zen-
f« . d*s Vereins- und Versammlungsrechts und der Be- |
«Mnkunq der persönlichen Freiheit , auch in Bezug auf
Ms Tätigkeit der vollziehenden Gewalt, auch auf die Ar-
Wtsgebiete der wirtschaftlichenund sozialen Politik.

Wenn sich der lokale Milltarbefehlshaber mit der Mtotwlichcn Verwaltungsbehörde nicht einigt, so ist unver.,-̂ch die Entscheidung des ObermilitärbefehsShabers cin.T-
lolen , und dieser kann keine Entscheidung oder Anvrdnu -S

essen, der ick nickt selbst oder dnrck meinen Vertreter

jestunmt l)ode. vil« mein Vertreter hirr .ür ist der Sta^
,'ekretär Gr öber  in Aussicht genommen.

Auf meinem Programm vom 5. Oktober stand auch di,
Begnadigung von Personen, die wegen politischer Ver>
gehen oder Verbrechen besonders im Zusammenhang mb
Arbeitseinstellungen und Stratzenkundgcbungen verurteil!
worden sind. Eine weitgehende Amnestie  ist vom Kai¬
ser bet sämtlichen Bundesregierungen angeregt worden unl
in der Ausführung begriffen. (Lebh. Beifall links.)

Von diesen Verurteilten haben viele in großer Zahl
ihre Freiheit heute schon wiedergewonnen. (Beifall links.)
Asien Schritten auf der neuen Bahn , die ich aufgezähli
habe, haben asie verfassungsmäßigen Instanzen zugv
Wenn Sie , woran ich nicht zweifle, den Vorlagen auch
Ihrerseits zustimmen, so wird die Volksregierung fest und
unerschütterlich in dem Reichsgesetz verankert werden. Dai
gZiel, zu dem wir streben, ist die vokitische Mündigkeit des
»rutschen Volkes. Lebh. Beifall lin 'S und in der Mitte .)

- Mbz. Herold (Ztr .) : Ten Ausfühtungm des R
lers über unsere innerpolitische Enüvickelung und
Friedensbestrebungen stimmen wir zu . Das Volk
durch diese freiheitliche Entwickelung seine Geschick!
selbst in die Hand genommen , die neue Negierung *|
das ausführende Organ des Volkswillens . Wir vev
langen die Zustimmung des Reichstages bei Entscherduni
gen über Krieg und Frieden , sowie ein Verantwov
tungsgesetz für den Kanzler . Den Vorwurf Unmensch
sicher Handlungen , den die Feinde gegen unsere Solda¬
ten erheben , weisen wir mit Entrüstung zurück. Wal
jetzt vor sich geht , hätte vermieden werden könnrn Dnrä
Annahme unseres Wäffenstillstandsangebots . Wenn ei
nötig ist, mutz der letzte Mann zur Rettung des Vater
landes aufgeboten werden , der Erfolg wird nicht pus
bleiben . -i

Abg . Ebrrt (Soz .) : Nur demagogische Verlegen!
Heit kann behaupten , daß die Demokratie durch Preis
gäbe deutschen Landes zur Macht gelangen wollte . Derp
Ersuchen an Wilson haben alle berufenen Instanzen
zugestimmt . Jetzt hat Wilson Gelegenheit , sich als
der rechtschaffene Mann zu bewähren . Die Bildung
der neuen Regierung stellt den Geburtstag des deutschen
Bolkes dar . Völlig unhaltbar ist die völlig absolutr.
stische Stellung des Großen Generalstabes . Es darf nui
eine Zentralgewalt geben, die vom Volksvertrauen ge¬
tragene Volksregiernng . Wollen die Feinde den Frieden
nicht , wollen sie uns als Auswurf der Menschheit uni
Schildknechte behandeln , so rufen wir ihnen zu : Nehmt
euch in Acht! Wir glauben an unser Volk und wollen
zu ihm in Treue stehen. ^ --s

. Abg . Naumann (Vp ): Wir denken dankbar daran ')
wds in diesem Jahre die deutsche Armee von Män¬
nern draußen durchgemacht hat . Der Glanz dieser
Taten wird weit in die Zukunft leuchten . Sre haben
Uebermenschliches getan für Volk und Vaterland . Und
doch wußten sie nicht genau , welche Stellung sie eigent¬
lich in der Heimat hatten . Draußen waren sie Hel¬
den erster Klasse, Daheim Staatsbürger dritter Klasse.
Dsie alte Staatsweisheit war : Blind sollt rhr Vertrau¬
en ! Jetzt heißt es in anderem Tone : Nicht blind solsi
ihr . zum Verhandlungstische geführt werden ! Die
Menge sosi mitschaffen.
^ Abg . Streseinann (ntl .) : Der Zusammenbruch Bul-
Ncnckens ist auf Gründe zurückzuführen , die erst später
gewürdigt werdm können. Fehler sind auch bei unsK cht worden. Tanks wurden der deutschenH«eeres-rg schon im März 1915 angeboten . Die Leistung

Abg . Graf Westarp (kons.) : Es ist nicht wahr,d atz
bisher eine Alleinherrschaft in Deutschland bestand:
Während des Krieges ist unter allen Kanzlern der Ein¬
fluß der Sozialdemokratie vorherrschend gewesen . Aut
dem Bau des parlamentarischen Systems stehen wir
als Oppositionspartei . Wir werden uns auf den Boden
der Tatsachen stellen , im festen Vertrauen , daß die
Zeit kommen wird , wo konsewative Anschauungen und
konservatives Tun gerechter gewürdigt wird als heute.
Unsere Stellung in der Opposition wird verschärft durch
eine Kundgebung aus Regierungskreisen , nämlich durch
einen Aufruf des sozialdemokratischen Parteivorstandes
(Heiterkeit ). Ich frage den Kanzler , ob er die Verant¬
wortung für diese Handlung des Staatssekretärs Schei¬
demann übernimmt . Uns wird in dieser Kundgebung
vorgeworsen , wir seien dunkle Mächte der Gegenrevo¬
lution , unsere Politik habe die Kampfkraft des Heeres
geschwächt. Wir weisen diesen Vorwurf nicht nur zu¬
rück, sondern geben ihn der Gegenpartei verschärft
wieder . Nötig ist, das Volk darüber aufzuklären , was
an der Westfront auf dem Spiele steht. .4

Der Präsident  teilt mit , daß ein Antrag He¬
rold  der Mehrheitsparteien eingegangen sei, in dem!
die Erklärungen des Reichskanzlers gebilligt werden.

Hierauf Schluß der Sitzung . Weiterberatung am
Mittlvoch 1 Uhr.

Allgemeine Kriegsnachrichte.
Wie stehen wir mMKttsH?

. .. Der Kriegsminister Scheuch hat ' sich gegÄN
Leiter der „Nordd . Ztg ."
oelvrocken: . . >, , . » . - t'. i



£7 " „Trotz des Ansturms Ser Gegner konnten alle
Anforderungen der Front an Munition , Geschützen und
Kriegsmaterial ohne uurerorecyung voll erftttu wervenr
Unsere Materialreserven , unsere Munitionserzeugung
und die Fertigung von Gewehren , Geschützen und
Kriegsgerät sind für die Deckung der Ausfälle der
letzten Wochen mehr als ausreichend . Deutschland wird
nie aus Mangel an Kriegsmaterial Frieden zu schließen

brauchen . i 4 ';
Die augenblickliche Überlegenheit des Gegners

liegt besonders im Gebrauch der Tanks.  Es wird
bereits seit längerer Zeit tatkräftig daran gearbeitet,
diese als wichtig erkannte Waffe in genügen -!
der Zahl  herzustellen , so daß wir hinreichende Hilfs¬
mittel zur erfolgreichen Durchführung des Krieges
haben werden , falls wir gezwungen sein sollten , Hn
fortzusetzen ." s.

Die Gegner verwüsten und brennen . ?
v Die selbst die uns Barbarei , alle nur erdenk-

uchÄr Schandtaten anlügen , sie selbst sind die Bar¬
baren:
!rL! 'Ein neues Beispiel dafür , daß die französische
Zivilbevölkerung selbst  ihr Eigentum zerstört , wird
jaus Haspres (südwestlich von Valenciennes ) gemeldet.
Die Einwohner vernichteten  hier Lebensmit¬
tel und Betten , die sie nicht mitnehmen konnten.

"Massenhafte zwecklose Morde an Eingeborenen . :
Als Vorboten der Befteiung suchen täglich En¬

ken te - Flug zeuge  die besetzten Gebiete auf und
werfen aus bisher unzerstörte belgische  imd fran¬
zösische Städte Bomben. Am 18. 10. nachmittags grif¬
fen 12 Flugzeuge Gent an . Unter den 08 Opfern
sind allein 22 Kinder tot bezw. verletzt gemeldet. In
der Nacht vom 18. auf 19. waren Maubeuge. Hirson,
Hautemont , Fournies und Mont Cornet Ziele feind¬
licher Fliegerangriffe. Neben beträchtlichem Häuser-
und Brandschaden ist eine Anzahl Personen,hauptsäch
lich aus der Zivilbevölkerung , getötet und verwunde
worden . Am 19 . 10 . 2 Uhr nachmittags wurde Mortt
mit Bomben belegt . Das Frauenhospital , die Jesuiten,
stiftung , das deutsche Lazarett und einzelne Stadt,
teile wurden besonders schwer heimgesucht . 38 Tot«
bezw . Verletzte , darunter 23 Frauen . Am <19 . wurd«
tzraumvnt nordwestlich Rethel zum ersten . Mal vori
feindlicher Artillerie beschossen.

Erschütternde Bilder
MMN aus Belgien und Nordftankreich vR 'dem Elend
der »'vor den englischen und ftanzösrschen ? Granaten
geflüchteten Bevölkerung berichtet:
' Z „Alle  deutschen Kolonnen sind mit FlüKlingen be-
lädeN / oft.  mehr als den Pferden zugemutet werden
dürfte / Selbst die Batterien müssen helfen , alle di«
fortzuschaffen , die vor englischen und französischen
Granaten fliehen . Auf den Pro/tzen sitzen
Greise und alte Mütterchen,  auf Den Radsitzen
Binder , und die gutmütigen Kanoniere gechen
Nebenher  und Helfen/Handwägelchen , mit arnrseli-

Hausrat ziehen . Wo es geht , nehv .ren Eisenbahn-
laeiund .!Autokolonnen die Flüchtlinge auf . . Doch
«der ' Wagen noch Züge reichen für die Aufnahme

rller aus , und so sieht man zwischen den Kolonnen
änd^marschierenden deutschen Truppen Arm und -Reich
dünt durcheinander zu Fuß durch Regen und,Kot
trotten . Hier führt ein Sohn seine Mütter aus
:iner Schiebkarre,  dort sitzt ein berühmter Cellist
int 'Straßenrand ; müde und bleich kaut er an einem
Stück Brot , das ein deutscher / Soldat mit ihm teilt.
Sann fentt sich kalt und feucht/die Dämmerung Hernie-

rieselt weiter , da und dort bricht ein .Wagen zu¬
sammen . Das Jammergeschrei der Betroffenen , die sim

«schmutz ihre Habseligkeiteu zusammen suchen , gellt
irch die Nacht . So geht der ' Marsch , bis die Unter-
Inste erreicht sind , wo , so gut es gehen will , Quartier
ld Verpflegung bereit gestellt sind.
" 'Die aber den Mut haben , der Gefahr zu trotzen

rmv lieber in ihrem Heim sterben , als es verlassen
Möchten , verbarrikadieren die KelleröffnungeN , schaffen
Matratzen und Lebensmittel hinunter und harren angst¬
holl des Augenblicks , bis entweder ihre Hauser über
jihnen zusammen stürzen oder sie bleich und über-
ftächtigt die einrückenden englischen und französischen
Truppen als „Befreier " begrüßen können ."/

Me WäMeit über öie .̂Greuel4i

Schnelle Aufklärung.
/^ >ie Neutrale Kommission zur Untersuchung der

Ms/Von der gegnerischen Lügenpresse angedrchteten
Merw Ästungen"  im Rückzugsgebiete -setzt sich zu¬
sammen aus dem/spanischen Gesandten Marquis Vil-
lalobar , dem holländischen Gesandtem Herrn van Vol-
leUhoven und folgenden Delegierten der Relief -Kom-
Mission : dem Spanier Saura . dem Niederländer : l̂an-
ßMberg , dem Belgier van Bree.

Wann konrmt Wilsons Antwort ? '
Die Londoner „Times " meldet aus Newhorkv „In

^Wartung der deutschen Antwort est der Senatsaus-
schutz für Dienstag mittag  ernberusen . In ihm
wird Lansing voraussichtlich schon die Antwort Wil¬
sons auf die neue deutsche Note , die stündlich - erwartet
wird , bekannt gegeben ." ^
!- Es ist also damit zu rechnen , daßdieÄntbwrtbe-
ceits am Mittwoch oder Donnerstag eintresfln kam«.

Ein seltsanrer Vorschlag.
Der Schriftsteller Richard Dehmel wendet "sich mit!

einem Aufruf an den sozialdemokratischen . ^.Vorw -lUtS",i
Um der „einzigen Bettung " den Weg /zu , sbahmen. ;KS!
heißt da:
< „An der Front dürfen n u r n o ch ML n n e ristehen.
dir in der Tat lieber sterben  wollen als euren
schmachvollen Frieden erleben . Es sind zu viele drrM
den , die widerwillig kämpfen . Man stelle rhnek
frei , zurückzugehen;  hinter der Front gibt ?s - Ar,' I
beit genug für jeden . Man sehe niemand scheel darum
an ; mancher von ihnen hat gute Gründe . War aber
schlechte Gründe hat , gehört erst recht nicht/auf/einen
Posten , wo nur der Opfermut des EbraefüblsL noch

ven .Ausiqrag zu geben vermag . Die Zen «fl vor¬
bei , wo man den Schützengraben zur Strafanstalt er¬
niedrigen durfte . Man wende nicht ein , dann werde
die Front schon nach acht Tagen zu schwach besetzt sein;
Hunderte mutige Männer find stärker allein als in Ge¬
meinschaft mit tausend Memmen . . . . Der schwache
Körper hat Wunderkräfte , wenn ihn ein edler Wille be¬
seelt : und in vier Wochen kann jeder die Handgriffe
lernen , die zur Verteidigung unserer Volksehre und
Menschenwürde jetzt nötig sind . Tann wird die Front
karr genug besetzt sein , daß sich ein deutsches Maschtnen-
qewtzhr mit zehn feindlichen Minenwerfern , eine Ka¬
none mit zehn Tanks messen kann . Wenn aber nicht,
wenn wirklich Deutschland durch unseren geistverlasse-
nen Großmachtsbetrieb so in Grund und Boden verwirt¬
schaftet ist , daß die große Mehrzahl seiner Mannschaft
lieber ein würdeloses Leben als einen würdigen Tod
erwählt , dann wissen wir wenigstens Bescheid ."

Lokales und Provinzielles.
* An die Redseligen. Wir haben die Gutmütigkeit

die wir jedem Ausländer bis in die letzte Zeit bewiesen
haben, teuer bezahlen müssen. Ein großer Teil der Erfol¬
ge unserer tapferen Truppen ist durch die Redereien ur-
teilsloser Schwätzer zunichte geworden. Die Feinde haben
mit Hilfe ihres ausgedehnten Spionagegesetzes alles erfahren
was ihnen dienlich sein konnte. Jetzt horchen ihre Agen-
ten erst recht auf jedes Wort, das sie uns als Schwäche
auslegen könnten. Darum heißt es mehr denn je, jebe
unbedachte Aeußerung zu unterlassen. Der Feind soll er.
fahren, daß Deutschland keine Sklaveuseele nährt und un¬
sere Soldaten muß das Bewußtsein erfüllen, daß von ihrem
Willen der Friede abhängt, den wir wünschen.

* Geisenheim 24. Okt. Heute abend8 Uhr hält
Herr Inspektor Schilling im Rathaussaal Hierselbst einen
Vortrag über: „Was muß der Weinbergsbesitzer und Win¬
zer von dem neuen Weinsteüergefetz wissen? Da hierüber
und ganz besonders über die Anlegung und Führung der
Weinsteuerbncher noch große Unklarheit herrscht ist der Be¬
such des Vortrages allen Interessenten sehr zu empfehlen.
Unkenntnis des Gesetzes schützt bekanntlich nicht vor Strafe.

* * Geisenheim, 24. Mt. „Das heutige Knlga-
garien" so tautet der Titel des Vortrags, den Herr Dr.
Schwarzlose, Frankfurta. M. auf Veranlassung des Kaufm.
Vereins Mittel-Rheingau am Dienstag, den 29. Oktober
abends8 Uhr im Hotel Germania in Geisenheim hallen
wird. Herr Dr. Schwarzlose hat verschiedene Studien-
reisenz T. im Aufträge der Regierung nach Bulgarien
unternommen und gilt als einer der besten Balkankenner.
Er wird somit aus Grund eigener Anschauung berichten
und seine Ausführungen über Land, Leute, Sitten und Ge¬
wohnheiten durch eine größere Anzahl Lichtbilder erläutern.
Dr Schwarzlose wird in seinem Vortrage auch die neuer¬
en politischen Ziele Bulgariens einer Erörterung unterziehen.

* Geisenheim , 19. Okt. Die Gartenbauarbetter der
König! Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau dahier
erhalt bei zehnstündiger Arbeitszeit einen Tagelohn von4.50
Mark bis höchstens5.80 Mark und für jedes Kind unter
14 Jahren täglich 15 Pfennige Zulage. Mit diesem Lohn
konnten die Arbeiter bei der Teurung, die rm Rheingau
ebenso wirkt wir in deii Großstädten, nicht auskommen und
haben daher wiederholt versucht, einen höheren Tagelohn
vdn sieben Mark zu erzielen. Die Verwaltung lehnte jedoch
alle Forderungen ab. Die Arbeiter wandten sich hierauf
mit Unterstützung ihrer Organisation an den Schlichtungs-
ausschuß damit dieser über den Streitfall eine Entschel-
duna treffen soll. Vor dem SchlichlungSausschuß ermäßig-
ten die Arbeiter ihre Forderung auf 6 Mt. den Tag und
erklärten gleichzeitig, daß sie unier diesem Lohn nicht langer
arbeiten können. Der Vertreter der Verwaltung harte
Vollmacht, höchstens bis 5 Mk zu bewilligen. Vom
Schlichtunqsausschußwurde hierauf folgender Schiedsspruch
gefällt: Die Gartenhilfsarbeiter der Kgl. Lehranstalt erhat-
ten während der Sommermonate vom 1. März dis 31.
Oktober bei lOstündiger Arbeitszeit einen Tagelohn von 6
Mk und für die Wintermonate vom 1. November bis 28.
Februar bei 9stündiger Arbeitszeit 5,50 Mk. Die Kinder-
zulagen bleiben wie bisher bestehen. Mit diesem Schieds¬
spruch des Schlichtungsausschuffes zu Wiesbaden erklärten
sich beide Parteien einverstanden. ^ a ,

* Der Sonntag tm Walde ist vonjeher das Ziel
vieler Tausende gewesen, die Erholung suchten von oer
Werktaasarbeit. In diesen schönen Hervsttagen kann man
das Angenehme mit dem Nützlichen verbinden, wenn man
dabei mithilft, die in diesem Jahre überaus reichlichen
Bucheckern zu bergen. Bon vielen Städten wird bereits
berichtet daß ihre Einwohner in Scharen Sonntags den
Buchenwälder zustreben, ja trotz der V.rkehrsnot haben sich
manche Eisenbahndirektionen bewogen gesuhlt, Sonderzuge
einzulegen; gilt es doch, der Fettuol zu steuern. Wer Buch-
eckern sammelt, sorgt nicht nur für die Allgemeinheit, son¬
dern auch für sich, denn für jedes Kilogramm abgegebene
Bucheckern erhält er einen Oetbezugschein auf 60 gr. Oel,
die nicht auf die Fettration angerechnet werden. P.

A Tie Zahl ver Postpakete , die weder dem Em¬
pfänger ausgehändigt noch an die Absender zurück¬
gegeben werden können , ist noch immer groß . Das ist
darauf zurückzuführen , daß sich die nicht haltbar genug
befestigte Aufschrift der Pakete *= insbesondere bei
dem jetzt mangelhaften Klebestoff « unterwegs ablöst
und daß in den Paketen keine Angaben enthalten
sind , die beim Fehlen der Paketaufschrift Auskunft
über Er.ipfänger und Bestimmungsort geben . Es em¬
pfiehlt sich, in die Pakete , bei denen es die Verpackung
ermöglicht , obenauf einen Zettel mit dem Namen , dem
Wohnort und der Wohnung des Empfängers zu legen,
damit aufschriftslos gewordene Pakete den Empfängern
zugestellt werden können.

A Tor Materialwert ver eisernen Kreuze . In die¬
sem Kriege sind bisher über 1 544 000 eiserne Kreuze an
deutsche Truppen und solche der verbündeten Armeen
verliehen worden . Hiervon entfallen über 1463000
Stück auf die 2. Klasse und über 81000 auf die 1. Klasse.

Das Gewicht eines Kreuzes betragt etwa 18 GranKk
und zwar werden 9 Gramm Gußeisen und fast die
gleiche Menge Feinsilber gebraucht . An Eisen sind
13 900 Kilogramm und an Silber 12 850 Kilogramm
verarbeitet worden . Für ein eisernes Kreuz 2. Klasse
wird am schwarz-weißem oder weiß -schwarzem Bande
ein drittel Meter gebraucht ; es sind somit für 1 463 000
Kreuze über 487 700 Meter verbraucht worden.

A Wie Ver Feind sich ans Volk wendet . Kürzlich
rst in Mitteldeutschland ein Ballon aus imprägniertem
Seidenpapier niedergegangen , der Broschüren mit auf¬
reizendem Inhalt führte . Da er mit Westwind kam,
ist anzunehmen , daß er hinter den feindlichen Ltnien
aufgelassen worden ist . Derartige Versuche , die Einig¬
keit des deutschen Volkes zu zerrütten , werden mutmaß¬
lich nicht vereinzelt bleiben . Es ist daher im vaterländi¬
schen Interesse dringend erwünscht , daß Ballons mit
solchem Inhalt von dem Feinde sofort der nächsten er¬
reichbaren Militär - oder Zivtlbehörde zur Weitergabe
an das zuständige stellv . Generalkommando übergeben
werden.

A Tor Postverkchr mit dem Auslanvc . Halbamtlich
wird eine längere Auslassung über den Postverkehr
mit dem Auslande veröffentlicht . Ihr sei folgendes
entnommen : „Die Erfahrungen haben gelehrt , daß die
feindlichen Agenten , die sich noch zahlreich in Deutsch¬
land aushalten , besonders Ansichtskarten und Photo¬
graphien sowie Druckschriften verwendet haben , um ihre
geheimen Nachrichten in das Ausland gelangen zu
lassen . Es bat sich deshalb als notwcndia erwiesen,

den Versand von Ansichtskarten auf aufMvgenen Pho¬
tographien nach dem Auslande und den besetzten Ge-
bieten zu unterbinden und von der Versendung dorthin
auch Druckschriften auszuschließen , soweit sie nicht von
Firmen aufgelrefert werden , die an der Beförderung
solcher Druckschriften ein gewerbliches Interesse haben
und zur Auflieferung besonders zugelassen sind . Ge¬
rade auf und in Ansichtskarten mit ganz harmlosen
Darstellungen haben sich geheime Meldungen befunden.

Die Schwierigkeiten , dte die Ueberwachung des Post¬
verkehrs bereitet , haben ferner zu folgenden Bestimmun¬
gen geführt:

1 . Briefe und Postkarten nach dem Auslande , auf
denen nicht der Vor - und Zuname des Absenders und
sein Wohnort nebst Straße und Hausnummer mit deut¬
licher Schrift angegeben ist , werden nicht befördert.

2 . Bei Briefen nach dem neutralen Auslande dür¬
fen keine gefütterten Briefumschläge verwendet werden.

3 . Privatbriefe nach dem neutralen Auslande kön¬
nen wegen zu großen Umfanges der Mitteilungen von
der Beförderung ausgeschlossen werden.

4 . Briefe nach dem neutralen .Auslande , die un-
lesbar sind , werden als unzulässig zurückgewiesen.

Auch allgemein verständliche Ausdrucksweise ist un¬
bedingt erforderlich . Andeutungen , die für die Ueber-
wachungsstellen nicht verständlich sind , führen zur An-
baltvna ."

A Ti « Briefbcstcllung . Die Post leidet auch unter
den Zettverhältnissen . Die Einstellung einer Anzahl
von Zügen beeinflußt den Versand der Briefsachen,
und die Grippe , die besonders das weibliche Personal
vielfach in »Mitleidenschaft gezogen hat , verzögert die
Schnelligkeit der Briefbestellung . Das Publikum muß
sich also bescheiden » wenn es mal eine halbe Stunde
seine Postsachen später erhält und ein ftüher erwarteter
Brief einen Tag später ankommt . Nach Möglichkeit
hat die Post ja alle Schwierigkeiten zu überwinden"
gewußt , und dies kst so wie so nur ein llebergang . j

A Quittungen über Warenlieferungen . In den
heutigen unruhigen Tagen mit ihren vielen persönlichen!
Veränderungen sind Quittungen über geleistete Zah¬
lungen für Warenlieferungen nötiger als je , wenn
auch mehr bezahlt und weniger kreditiert wird . Im
Publikum wird aber in jüngster Zeit bemertt , daß die
Bereitwilligkeit , Quittungen auszustellen » bei manchen
Geschäftsleuten abgenommen hat , obwohl die Aus¬
stellung doch selbstverständlich und keine große Arbeit
<ist, eine Quittung auch nach dem geltenden Recht nicht!
verweigert werden darf . Es scheint , als ob diese Ab¬
neigung zur Quittungsausstellnazm Teil mit der neuen'
Amsatzsteuer rn Verbindung gebracht wird , aber Diese
Steuer kann dadurch nach dem Umsatzstenergesetz nicht'
beeinflußt werden . Denn dasselbe schreibt vor , daß
'jeder Gewerbetreibende , auch der Landwirt , über seine
Einnahmen Buch zu führen hat , und die Einnahmen:
bleiben dieselben , gleichviel , ob eine Quittung ausge¬
stellt wird oder nicht . Die Steuer ist übrigensiffür
fteine Geschäftsleute in ihrem Betrage so mäßig, '.Laß
sie nicht ernstlich als Grund gegen Aushändigung 'ber
Quittung vorgebracht werden kann . A > ./ / / /A/A " '
ÄDA Ter Bierpreis . Während der ?Blerpreis 'lt
einigen Wochen in der gwrddeutschenBrauereisteu ,
Gemeinschaft erhöht worden ist , ist er in Bayern , obwohl'
er ' dorr erheblich billiger ' ist,MichtKgkLndert wordienl
und es ist auch nicht bekannt -geworden , Daß eine UM'
jsicht hierfür in Nächster -Zeit besteht . / Die Tatsache,
bleibt also bestehen , daß das gewiß nicht geringe Bier
jenseits des Mains niedriger im Preise steht und auch
weniger knapp ist , wie das Bier nördlich vom Main/
Es ist wohl heute nicht an der Zeit , diese Erscheinung
!vis IN alte Einzelheiten zu untersuchen , aber an Der
!Zeit ist es gewiß , die von Berlin her angeregten Preis -"
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Iso glatt wie bisher zu bewilligen
MUß, Mrt Bayern. .r vn: >,
ftWQ Sammelt Breuuesselu : Nesselfaser ist volWer - '
tlger Bcmmwollersatz . Es gibt genug Nesselbestände'
ßn Deutschland , um unseren Faserbedarf zu decken.̂
Die Nefteln brauchen nur geerntet , zu werden . Die
Nessel muß mindestens 60 Zentimeter lang sein . -Beim'
^Schneiden darf der Stengel nicht geknickt und /beim!
Trocknen nicht naß werden . Jede Lieferung mutz mit!
Adresse des Sammlers versehen sein . Die Nesselsamrw -̂
Ilung ist lohnend : Es werden für 10 Kilogramm ge -!
trockneter Stendel 4 Mark gezahlt , außerdem erhält!
der Sammler für je 10 Kilogramm einen Wickel MH - '
jgarn umsonst als Prämie . ; / -' '-'/ / j
> KA Zurückstellung vom Heeresdienst . Das Kriegs-
Ministerium hat angeordnet , daß Gesuche um weitere
Zurückstellung so rechtzeitig einzureichen sind , daß vor
^lblauf der letzten Zurückstellungsfrist der erneute An-

cag entschieden sein kann . Mit aller Strenge soll

suche n icht mindestens 4 Wochen vor Ablauf der letzten
Zurückstellungsfrist einreichen , ohne Rücksicht auf ein
zuZpät etngereichtes Gesuch eingestellt werden . "Es,
^oarf für die Folge nicht mehr Rücksicht darauf ge¬
nommen werden , daß der Eingang der Gesuche beim
DeLirkskommando ^ sicb verspätet Duriüi Vorlaae jui£
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Miryem Wege- Zuruasteuungsges myen von Kv.- uno
tzv.-Leuten, sowie von solchen Wehrpflichtigen, die ledig¬
lich wegen fehlender Ersatzbeschaffung zurückgesteM wer¬
den, find die Unterlagen beizufügen, aus denen her-
vorgeyt, daß die Bemühungen um Ersatzbeschaffung er¬
folglos waren . Für die rechtzeitige Einreichung der
Gesuche hat jeder Zurückgestellte sewst zu sorgen. 'Eine
Kontrolle über den Jristablauf von der KrieLspZirt-
fchaftsftelle aus findet nicht statt. i
M ..M Tie Wirkrmg der t̂euren <Schucllzuasalirpreise.
Wß -die außerordentlichen Schnellzugzuschläge ihren
Zweck, den Verkehr einzuschränken, wohl erfüllen , zeigen
Ergebnisse aus neuester Zeit . In Vergleich gezogen
ist dieZahl der verkauften Fahrkarten für Schnell- M
Eilzüge ant 16. Oktober 1917, vor dem JnkrasttrMü'
der Preiserhöhung , mit dem Durchschnitt der verkauften-
Fahrkarten in den Tagen vom 5. bis zum 11. Septembers
d.J . -Äuf sämtlichen Fernbahnhöfen in Berlin sielen
diese Zahlen von 24 780 aus 11462 , auf den Bahnhöfen
fn Hamburg und Altona von 3664 auf 2349. Die
beiden Zahlen sind ferner für den Hauptbahnhof in
Vreslau 2255 auf 756, in Köln 14 892 auf 1976(1).
[tt Frankfurta. M. 3914 auf 2201, in Leipzigsvon
£809 auf 1256. . j , . ,

* Rüdesheim 23 Oft. Das in der Feldstraße ge¬
legene Wohnhaus und Stallung nebst 6 Morgen Ackerland
Wiesen des Herrn Edurad Vogt von hier ging durch Ver¬
mittlung des Agenten Herrn Peter Morr von hier an die
Eheleute Johann Josef Trapp von hier zum Preise von
28 500 Mk., durch Verkauf über.

* Winkel , 22. Okt. In hiesiger Gemarkung findet
vom 28. bis 31. Oktober Traubenlese statt. Die Hauptlese
beginnt am 2. November.

* Mittelheim , 22. Okt. In hiesiger Gemarkung be¬
ginnt die Weinlese am 23. Oktober.

X Lorch, 22. Okt. Bei den hier stattgefundenrn
Mostverkäufen wurden für die Ohm von 200 Liter Most
500—510 Mk. erlöst.

X Kamp, 22. Okt. Hier hat die Ernte der Trauben
ihr Ende erreicht. Mit dem Mengeertrag kann man ganz
zufrieden sein. Die Güte ist weniger befriedigend. Bezahlt
wurden für den Zentner Trauben bis 100 Mk. FW

X Aus Rheinhessen, 22. Okt. Der Preis des
neuen Weines geht doch stark zurück. Bereits kann man
in einer Reihe Weinorte das Viertelliter Wein für 50 Pfg.
bis 1.00 Mk. erhalten. Die Preise stellten sich für die
1200 Liter 1918er bei den letzten Verkäufen verschiedentlich
aui 3000—4000 Mk. Viele Winzer legen ihren Most ein.
Auch die 1917er gehen im Preise zurück.

X Aus den deutschen Weinbaugebieten, 23. Okt.
Im Gebiete des Mittelrheines stellte sich der Zentner Trau¬
ben in Manubach auf 70—75 Mk. Henschanhausen auf
70—80 M , Neurath auf 60 Mk., in Medescheid auf 64
Mk. Im mittleren Nheingau und zwar in den Gemar¬
kungen Oestrich, Mittelheim und Winkel setzt die allgemeine
Traubenlese Anfang November ein. Vorlesen beginnen
schon in den nächsten Tagen. In Markelheim in Württem¬
berg stellten sich die Mostgewichte auf 70—79 Grad. Der
Mostverkauf war lebhaft aber ein Herbstpreis bestand noch
nicht. In Rheinhesfen und zwar in Weisolsheim ist die
Traubenernte sehr gut. Auf den Morgen erntete man 40
Eiche, die Eiche zu 64 Liter Maische. Es wurden Most-
gewichte von 65—82 Grad festgestellt. Die Eiche (8 Vier¬
tel) wurde zu 80—110 Mk., verkauft. Das Großh. Hess
Ministerium hatte eine erweitere Sitzung, die sich mit der'
Weinfrage beschäftigte. Die Einführungen von Höchstprei-
sen wurde mit überwiegender Mehrheit abgelehnt und auch
das Verbot der Weinversteigerungen.

X Bingen , 22. Okt. Am Hafen wurde in dem
Boothaus des Binger Rudervereins ein Einbruch verübt.
Es wurden 30 Schränke erbrochen. Bei dieser Gelegen¬
heit fielen den Spitzbuben 30 gestrickte blaue Kniehosen,
30 weiße gestrickte Jacken, 30 Paar schwarze Strümpfe,
30 Paar Turnschuhe, ferner Handtücher usw. in die Hände.
Der Schaden stellt sich auf etwa 1100 Mark. — In
einerw hiesigen Gasthof hatte ein Unbekannter Unterkunft
gesucht. Er bestellte für seinen Schwager und seine Schwester
ein Zimmer mit 2 Betten und verließ, na chdem er in den
Zimmern geweilt hatte, das Haus mit einem größeren,
ledernen gelben Reisekoffer, um in der Stadt einen Besuch
zu machen. Da er nicht zurückkehrte sah man nach, öffnete
mit Mühe die Türen, da der Unbekannte die Schlüssel mit¬
genommen hatte und entdeckte, daß 4 Kopfkissen, Bettüber¬
züge, Bettücher und Handtücher fehlten. Der Unbekannte
hat sich einem hiesigen Einwohner als Lehrer Weber aus
Trier vorgestellt. Es wird als ein Mann von etwa 40
Jahren, 1,75 Meter groß, von kräftiger Gestalt, dunklen
Augen, dunklem Kopfhaar und ohne Schnurrbart beschrieben.

Grippe und Volksernahrung . I
- Won sachverständiger Seite wird geschrieben: Dts

Mnffabe, daß die jetzige Kalkarmut der Nahrungsmittel
der Hauptgrund für die Ausbreitung der Grippe sei,
ist in dieser Form zweifeNos unrtchttg. In den letzten
Jahren haben Loew und andere Forscher Untersuchung
tzen über die Erscheinungen des Kalkmangels nament¬
lich im tierphysiologrschen Versuch angestellt. Dress
Wersuche haben aber bislang greifbare Ergebnisse nicht
gehabt, d. h. die kalkgenährten Tiere zeigten kein ern«
deutig besseres Verhalten als die anderen. Theorettsch
wird von der Wissenschaft allerdings zugegeben, daß
ein Kalkoptimum in der Nahrung geboten werden
müsse; ob aber die jetzige Nahrung allgemeine Erschei¬
nungen der Kalkarmut schon hervorgerufen hat , er¬
scheint doch recht zweifelhaft. Das notwendige Kalk-
Bedürfnis ist sehr gering; immerhrn kann ern Kalhu-
ffatz von täglich ein bis zwei Teelöffeln zu jeder Mahl-
izeit empfohlen werden, namentlich für jüngere, blut-
armv und schwächere Personen. Mit diesen Fragen
aber die Verbreitung der Grippe unmittelbar tn Zu¬
sammenhang zu bringen, geht nicht an. ! i >

*

Um unsinnigen Gerüchten entgegenzuwirken, gibt
das Nachrichteuamt des Berliner Magistrats folgendes
bekannt: In Zeiten allgemeiner Erregung , wie es die
gegenwärtigen sind, entstehen und erhalten sich leicht
Gerüchte, die geeignet sind, unnötige Beunruhrgung zu
verursachen. So taucht immer wieder innerhalb der Be¬
völkerung die Ansicht auf , es handelte sich bei der
herrschenden Grivve nickt nur um diese Erkrankuna.

-onoern aucy um Lungenpest ober eine ähnliche levens-
zefährliche Seuche. In eruer Sachverständigenkonfe-
cenz, diie kürzlich im Medizinalamt der Stadt Berlin
unter dem Vorsitz des Stadtmedizinalrats Dr . Weber
'tattfand, wurde Wert darauf gelegt, noch einmal mit
rller Bestimmtheft festzustellen, daß es sich lediglich um
Grippe handelt. . ,

Billiges „Schulfrei" r
At es bei der Grippe gegeben. Die vielen Schließun¬
gen von Schulen sollten nämlich zum Teil auf eine
zwar menschliche, aber wenig schöne Eigenschaft vieler
Schüler zurückzuführen sein. Wenn zahlreiche Schüler
Hehlen, so ist dies natürlich auch keineswegs stets auf
Üne Erkrankung an Grippe zurückzuführen; oft lag
tut übertriebene Besorgnis der EUern, ein leichter
Schnupfen der Kinder, eine Erkrankung der nächster
Angehörigen oder auch „Faulfieber '^ vor , wie fest-
jeftellt werden tonnte. Die GesundmeDungen waren
ttn Montag schon erheblich zahlreicher als au den
Gtzte» Lag,s? vorigen Woche

Neueste Nachrichteu.
' TU Berlin , 23. Okt. Abends. Amtlich. Teilkämpfe
in Flandern. Beiderseits von Solesves und Le Chateau
haben wir erneute Durchbruchsversuche der Engländer ver¬
eitelt. Die heftigen Kämpfe fanden in der Linie St . Mihiel-
Neuville-Bousies- Croalillon ihren Abschluß. Auf nörd¬
lichem Serreufer, beiderseits Vouziers und westlich von
Grandpre sind Angriffe der Franzosen, auf beiden Maas¬
ufern Angriffe der Amerikaner gescheitert.
^taatssekretät Lrzberger  über die Kriegsanleihe:

Je mehr Kriegsanleihe , desto näher
der Frieden,

TU Kerlin , 23. Qkt. Amtlich. Im Monat September
haben die Mittelmächte rund 440000 Bruttoregistertonnen
des für unsere Feinde nutzbaren Handelsschiffsraums ver¬
senkt. Rach neuen Nachrichten sind außerdem weitere
36000 Bruttoregistertonnen Schiffsraum durch kriegerlsche
Maßnahmen schwer beschädigt in feindliche Häfen eingebracht.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
TU Wien , 24. Okt. Heute begibt sich ini Namen

der deutsch-österreichischen Nationalversammlung eine Ab¬
ordnung nach Berlin, um bei den maßgebenden Stellen in
Deutschland in der höchst kritisch gewordenen Ernährungs¬
frage in Deutsch-Oesterreich Hilfe zu erbitten. Von Berlin
begibt sich die Abordnung nach Dresden. Es steht fest,
daß die Stadt Wien höchstens noch bis Mitte November
Ernährungsrationen an die Bevölkerung verteilen kann, da
die Zufuhren gesperrt sind und einzelne Bahnen nicht mehr
funktionieren, weil sie nicht mehr den Anweisungen des
Wiener Eisenbahnministeriums folgen wollen. Weitere Ab¬
ordnungen der deutsch-österreichischen Nationalversammlung
begeben sich nach Agram, Prag und Budapest, um drin-
genst von den Nationalvertretungen Hilfe zu erbitten.

TU Budapest , 24. Okt. Das Kabinett Dr. Weckerle
hat gestern in der Sitzung des Abgeordnetenhauses entgül-
tig seine Demission gegeben. In das neue Kabinett werden
alle Parteien des Hauses sowie die außerhalb des Parla¬
ments stehenden politischen Parteien, also die sozialdemo¬
kratische Arbeiter, und die bürgerliche radikale Partei Mit-
glieder entsenden.

TU Wien 24. Okt. Das „Prager Tageblatt" meldet,
daß Graf Caroly am Samstag in Prag eingetroffen ist,
wo Krammarsch ihn in seiner Villa empfing. Beide hat¬
ten bezüglich der tschecho-slovakischen Frage eine ausführ¬
liche Besprechung, wobei es zur Annäherung beider gekommen
sein soll. Graf Caroly, der mit der stillschweigenden Bil¬
ligung der ungarischeu Mehrheitsparteinach Prag gereist
sein soll, soll Krammarsch mitgeteilt haben, daß Ungarn be¬
reit fei, vier Komitate den tfchechisch-slovakischen Staaten
z» überlasten. Caroly wird sich binnen kurzem nach der
Schweiz begeben.

TU Budapest 24. Okt. Der,, Pester Lloyd" meldet,
daß in Wien an der Textierung der österreichischen Note
an Wilsons bereits gearbeitet werde. Der Zeitpunkt der
Absendung lasse sich indessen noch nicht angeben. Der In¬
halt dürfte nach schon früher angegebenen Andeutungen dar-
auf hinauslaufen, daß die österreichische Regierung Wilsons
auf die bereits im Fluß befindliche Reformbewegung inner¬
halb der Monarchie aufmerksam macht, deren Entwicklung
geraume Zeit beansprucht und daß daher eine Abhängig-
machung der Waffenstillstands- und Fr >edensverhandlungen
davon nicht gut möglich wäre.

TU Budapest , 24. Okt. Nach Meldungen aus Prag
sollen die amerikanischen Slowaken den Beschluß gefaßt
haben, Preßburg zur künftigen Hauptstadt der befreiten
Slowaken zu machen und zu Ehren Wilsons Wilsonstadt
zu benennen.

TU Riga , 24. Okt. Der ständige Ausschuß des ver¬
einigten Landrats von Livland, Estland, Riga und Oesel
hat einstimmig eine Entschließung angenommen, wonach mit
Bezugnahme auf die Bundesratsbeschlüffe vom 11. April
unverzüglich Schritte zu tun sind, um die baltischen Länder
zu einem einheitlichen monarchisch regierten Staat zu-
sammenzufassen.

TU Basel , 24. Okt. Die neue Korrespondenz gibt
Telegramm des Exchange Telegraph aus Kopenhagen wieder
wonach in Sofia schwere Unruhen ausgebrochen sein sollen.
In der bulgarischen Hauptstad) sollen bulgarischen Bauern
mit der Polizei zu einer blutigen Schlacht gekommen sein
Man spricht von 3 000 Toten. Eine Bestätigung dieser
Nachricht sei bis jetzt noch nicht eingetroffen.

TU Genf , 24. Okt. Der „Temps" meldet: Die
Alliiertenkonferenzin Versailles ist in die Beratung der
eventuellen Waffenstillstondsbedingungen eingetreten. Die
Beratungen sollen bis Samstag dauern. An ihnen nehmen
Fach und Haig persönlich teil.

TU Heus, 24. Okt. In den Wandelgängen der
Kammer wurde die deutsche Note lebhaft kommentiert.
Einstimmig war man der Ansicht, daß sie in noch höheren
Grade als die früheren die Niedergeschlagenheit und Demo¬
ralisation der deutschen Bevölkerung beweise, man nimmt die
Note zweideutig, dunkel bezüglich der Räumungs- und
Waffenstillstandsbedingungen und lügenhaft bezüglich der
Zerstörungen. Trotz der Versicherungen glauben die Par¬
lamentarier, daß die inneren Reformen gar keine Garantien
für Dauer und Wirksamkeit bilden. Sie kommen zu dem
Schluß, daß Washington die deutsche Note wahrscheinlich
nicht in Erwägung ziehen werde.

TU Aaset , 24. Okt. Im französischen Senat und
in der französischen Kammer wurden gestern die Deputier¬
ten der besetzt gewesenen französischen Gebiete in der ge¬
wohnten überschwenglichen Weise begrüßt und gefeiert.
Man konnte sich anscheinend nicht genug entrüsten über die
angeblich von den Deutschen während der Besetzung und
während ihres Rückzuges verübten Greueltaten. Mehrere
Senatoren verlangen, das deutsche Volk müsse für alle
Zerstörungen solidarisch haftbar gemacht werden. Pichon
sagte, daß die Bevölkerung mit aller Gewißheit auf Scha¬
densersatz und Garantien hoffen dürfe und daß die Klug¬
heit Wilsons die Berechnungen des Feindes vereiteln würde.

TU Rotterdam , 24. Okt. Der holländische Premier¬
minister Ruys de Beerenbrouk legte gestern in der 2. Kam¬
mer folgende Erklärung ab : Jetzt, da der Krieg in die
unmittelbare Nähe unseres Vaterlandes gekommen ist, ist
die Möglichkeit, daß Truppen der kriegführenden Mächte
unser Gebiet betreten werden, wieder viel größer geworden.
Mit Rückcht darauf ist die Regierung der Ansicht, daß es
sich in kurzem als notwendig erweisen könnte, die Stärke
unserer Wehrmacht wieder ans einen höheren Stand zu
bringen. Zur Vorbereituug dieser Erhöhung unserer Wehr¬
macht ist deshalb Befehl gegeben, alle Urlaube rückgängig
zu machen.

Wilsons Antwort.
Aus dem Haag . 24. OLt. In der Ant¬

wort Wilsons auf die deutsche Note vom
23. Oktober heltzt es:

Nachdem der Präsident der Vereinigten
Staaten die feierliche und deutliche Er¬
klärung der Deutschen Regierung erhalten
hat, in der sie rückhaltlos die Bedingungen
aeeeptiert, die er in feiner Botschaft vom
8. Januar 1918 an den Kongreß der Ber¬
einigten Staaten niedergelegt hat. empfindet
der Präsident , daß er sich nicht mehr wei¬
gern kann, mit den Negierungen , mit de¬
nen die Negierung der BereinigtenStaaten
verbunden ist, der Frage eines Waffen¬
stillstandes näher zu treten.

Er hält für feine erste Pflicht , zu er¬
klären . daß der einzige Waffenstillstand,
den zu erwägen und vorzutragen er fich
berechtigt fühlt, nur ein solcher sein wird,
welcher den Bereinigten Staaten und die mit
ihm verbündeten Mächte in eine Lage
laffen, welche den Abmachungen, welche
getroffen werden können , jene Kraft zu
verleihen , welche eine Wiederaufnahme
der Feindseligkeiten von Seiten Deutsch¬
lands unmöglich machen werden.

Der Präsident hat daher feine Regier¬
ung angewiesen , zusammen mit den Regier-
ungen , mit denen die Vereinigten Staaten
als Kriegführende verbunden find, über
den Vorschlag zu beraten und falls die
Negierungen geneigt find, den Frieden zu
den angedeuteten Bedingungen grundsätz¬
lich zu bewerkstelligen, ihre militärischen
Ratgeber eingeladen , zusammen mit den
Bereinigten Staaten und der gegen Deutsch¬
land verbündeten Regierungen die not¬
wendigen Bedingungen eines Waffenstill¬
standes zu unterbreiten , der die Interessen
der betreffenden Völker vollständig wahr¬
nehmen wird und die verbündeten Regier¬
ungen die unbedingte Richtung zur Sicher¬
ung der Einzelheiten des Friedens , mit
den die Deutsche Regierung fich einverstanden
erklärt hat zu verbürgen und fie durchzu¬
führen.

Vorausgesetzt , daß fie einen Waffenstill¬
stand sür möglich halten.

Ihre Annahme durch Deutschland wür¬
de den besten konkreten Beweis bildsn
für die Annahme der Bedingungen und
Grundsätze des Friedens von Seiten Deut¬
schlands.

Zum Schluffe bemerkt der Präsident
noch, daß die Negierung der Bereinigten
Staaten mit keinem andern als den Ver¬
tretern des Deutschen Volkes verhandeln
kann, welche Sicherungen für eine andere
Berfaffung bieten als die bisherige Re-
gierung Deutschlands.
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Aus aller Welt

ckt .,. Erplosionskatastrophe in einer Maschinenfabrik
Bei einer Explosion in der Berlin -Anhaltrschen Ma¬
schinenfabrik Dessau  sind 70 Personen getötet uni
etwa 50 schwer oder leichter verletzt worden. Es tsl
jedoch nicht ausgeschlossen, daß diese Zahlen sich noch
um einige Opfer erhöhen werden, da die Aufräumungs¬
arbeiten unter militärischer Hrlse noch rm Gange sind
Die Ermittelungen über die Entstehungsursache haben
noch zu keinem bestimmten Ergebnis geführt.
' •* Explosion im oberschlesischen Borsigwerk. Eine
schwere Gasexplosion entstand im Kesselhause 2 im
Borsigwerk in Oberschlesien, durch welche sieben Per¬
sonen zu schaden gekommen sind. Drei Arbeiter wurden
getötet, vier Werkarbeiterinnen liegen mtt
Perletzungen im Krankenhaus.

** Von einer Bandsäge der Fuß abges..,_
wurde dem Pantienenmacher Benick aus Neustadt. Er
stand auf einem Holzstück, glitt aus und siel unglück¬
licherweise gerade auf den Sägetisch. Die in vollem
Betriebe befindliche Bandsäge schnitt rhm den rechten
Fuß oberhalb des Enkels glatt ab. H -s
- ** Ein llcberfluß an flüssigem Geld tritt setzt
rffenkundig zutage. Während vor dem Kriege es außer¬
ordentlich schwer fiel, Geld auf Hypotheken zu bekom¬
men, können jetzt die Geldverleiher auf diesem Wege
ihre Kapitalien nicht mehr unterbrtngen . Darum ist
!§ zu verstehen, wenn ein Handwerker aus Lauban
Schlesien öffentlich Geld auf Hypotheken zu 3 Moz.
rnbietet. — Wenn der Mann Kriegsanleihe zeichnet,
öekommt er 5 Prozent . , ; v , j vi

** Einschränkung des Papierverbrauchs in Oester«
kjeich. Vom 18. bis 31. Oktober dürfen die Hauptaus-
Piben der Tageszeitungen dreimal wöchentlich nur vier
seiten , die Nebenausgaben durchweg nur zwei .Seiten
llmfang haben.

** Zwei R csenciubrüche wurden in das Kaufh'aus
0'ermann Engel in der Landsbergerstratzeund bei dem
Türschnermeister Ruhs in der Büschingstraße in Berlin
»erübt, wobei den Dieben zusammen Waren im Werte
>on ettva 450000 Mark in die Hände fielen. .»uS

" Ein - granenhasie E plosionLkatastrophe hat irr
venissieux(Siidfrantreiich) furchtbare Verwüstungenan»
gerichtet. Ein großes Granatlager ist in die Luft
geflogen.  In den benachbarten Fabriken und Werk¬
stätten sind alle Scheiden zerbrochen. Tie Beleuchtung
wurde unterbrochen. Die Feuersbrunst dauert noch
fort, ebenso die Explosionen. Es ist unmöglich, den ent¬
standenen Schaden genau zu berechnen. Er dürfte sich
jedoch auf Millionen belaufen. In Venissieux und
ln St . Fons wurde die Bevölkerung fortgeschafft.

** Tie Gardinenstang« als Sparkasse. Ungewöhn¬
lich große Beute machte ein Wohnungseinbrecherin der
Pücklerstraße in Berlin . Hier hatte ein Straßenhändler
seine Ersparnisse von 23 000 Mark, statt sie in Kriegs¬
anleihe zinsbar und sicher anzulegen, in die Höhlung
einer Messinggardinenstange gesteckt, weil er sie dort
wohl für besser geborgen hielt, wenn sie ihm auch nichts
einbrachten. Er erlebte eine arge Enttäuschung. Am
hellen Tage, um die Mittagszeit , brach ein Dieb bei
ihm ein. Wahrscheinlich hatte es der Einbrecher nur
auf Wertsachen abgesehen, denn von dem verborgenen
Schabe nntfi e außer dem Händ'er selbst niemand etwas.

vtn Sachen schienen ihm auch vre Zarinnen oesonoers
mitnehmenSwe.ck. Als er sie nun abnahm, schob er die
beweglichen Teile der aus mehreren Stücken bestehenden
Messinastange zusammen, und so kam der Schatz zutage.
Der Einbrecher steckte den unerwarteten Fund ein,
begnügte sich aber damit nicht, sondern nahm auch für!
17 000 Mark Sachen aller Art mit. Aus die Wieder-
beschasfung des gestohlenen Gutes hat der Bestohlene
eine Belohnung von 3000 Mark ausgesetzt.

** Immer neue Arten von Diebstählen werden
täglich bekannt. So kommt noch Schwalenberg ein Feld¬
grauer , angeblich vom Heeresdienst entlassen, und mie¬
tet sich bei einem Frl . St . ein»um in der Umgegend zu
hamstern. Nach einigen Tagen erklärt er, in R., einem
naheliegendenDorfe, eine Menge Lebensmittel erhalten,
zu haben und bittet Frl . St ., ihm dieselben mit einem
Handwagen zu holen. In gutem Glauben macht sie
sich auf den Weg. Während der Zeit räumt der „liebenA«
würdige Gast" alles aus und verschwindet damit. H

** Großfcner itt einer Berliner Gemeindedoppel«.
schule. In der 26. Knaben- und 179. Mädchen-GLq
meindcschule in Berlin kam Großfeuer zum Ausbruchs.
Tas Feuer muß durch die Heizung veranlaßt worden
und die ganze Nacht hindurch unbemerkt in den Schul¬
räumen gewütet haben. Nur so ist es zu erklären,
daß bei Ankunft der Feuerwehr die gesamte Innenein¬
richtung tn allen Stockwerken in Flammen stand. Es
gelang' der Wehr erst nach längeren Bemühungen, des
Feuers Herr zu werden. Beide Schulen mußten ge¬
rb lossen werden. ..... ... _ _

1 gf Töchter von Schweinehirten kriegen nur in
Märchen ihren Prinzen ; wenn sie im gewöhnlicher
Leben hoch hinaus wollen, sieht es die nüchterne Neu¬
zeit nur als Hochstapelei an. Die 21 Jahre alte Toch¬
ter .eines Schweinefutterers aus Labes war ihrer Stel¬
lung als Hausmädchen überdrüssig geworden, sie
machte aus sich eine Nittergutsbesitzerstochter und' lo¬
gierte als solche in einer Pension. Hrer machte sie die
Bekanntschaft eines Deckoffiziers, der aus naheliegenden
lGründen die Bekanntschaft zu einem Verhältnis für 's
Leben auszugestalten hoffte. In die'er Zukunftshoff¬
nung gab er verschiedene Hundert Mark her, da der
Herr Rittergutsbesitzer angeblich kein Geld geschickt
!hatte. Die Liebe des Deckoffiziers nährte das er¬
findungsreiche Mädchen noch geschickt durch Spenden von
Fleischwaren, die es seiner Pensionswirtin stahl. Als
der Schwindel herauskam, wurde Anklage wegen Be¬
truges erhoben. Das Gericht ahndete diesen ersten Aus¬
flug der Angeklagten aus das Gebiet der Hochstapelei
Mit einer Gefängnisstrafe von neun Monaten.

y- Schleichhandel-Großbetrieb. Als Organisator
eines umfangreichen Schleichhandelsgeschäfts erwies sich
der Schneidermeister Erpenbeck aus Glandorf vor der
Osnabrücker Straflammer . Erpenbeck hatte in den Krei¬
sen Iburg , Tecklenburg und Warendorf sich selbständige
Lieferer herangezogen, die ihm wechselweise große Quan¬
titäten Lebensmittel lieferten. Diese wurden dann mit
hohem Nutzen an auswärtige Bezieher weitergegeben.
Seine vier Töchter hatte der Angeklagte zu Reisenden
in dem Geschäft ausgebildet. Sie waren fortwährend
unterwegs und kauften ein, was ihnen vor dem Geld¬
beutel kam. Wie groß der Umsatz gewesen sein muß,
geht daraus hervor, daß bei dem kleinen Postamt
Glandorf wöchentlich mehrere Tausend MarkSrden Schneidermeister und Schleichhändler eingingen.sine Abnehmer wohnten in den westlichen Großstädten
Essen, Köln, Düsseldorf usw. Der Erfolg des Schneider¬
meisters spornte .auch andere geschäftstüchtige Leute
zu denselben Beiriebe an und der Schleichhandel in den

mren Kreisen naym einen so erfreulichen «mm
töMtttg, daß er auch dem Landrat nicht mehr verborgen
ieb. Dieser machte Anzeige. Das Gericht verurteilte

Erpenbeck zu 10 Monaten Gefängnis und 10 000 Mark
Geldstrafe, die Ehefrau zu 1000 Mark Geldstrafe, wäh¬
rend die vier Töchter mit einer Geldstrafe von je300 Mark davonkamen. . . . . . .
1 Echter Tabak wird ittfmet spärlicher «w» teurer.
Dafür kommen Ersatzwaren, die nur oder fast nur
flus getrockneten und nach einem besonderen Verfahren
zubereiteten Buchenblättern bestehen, in den Handel.
Sofern diese Ersatzwaren ausdrücklich als Tabakersatz'
bezeichnet sind, ist gegen ihren Vertrieb in jetziger
Zeit kaum etwas einzuwenden. Wenn aber die Ver¬
treter solcher Tabakersatzfirmen, wie es mehrfach vor«
gekommen ist, den Geschäftsleuten unwahre Vorspiege¬
lungen über den Wert und die Beschaffenheit der
Waren machen, insbesondere zusichern, es handele sich
um echten Tabak und auch solche Muster vorlegen, wenn
ferner die Ersatzwaren  auf den Packungen als
„Rauchtabak " bezeichnet werden, so ist ein solches
Vorgehen nicht nur durchaus verwerflich, sondern auch
strafbar. Tie durch den Vertrieb solcher Waren ge¬
schädigten Personen tun gut daran , rücksichtslos An¬
zeige zu erstatten.

*“* & ne  Stadt von einem Wahnsinnigen beschossen.
Fn einer der Batterien , die den Kanal von Sebenico.
.Dalmatien) schützen, hat ein geistesgestörter Matrose,,
irachdem er durch Gewehrschüsse ferne nächste Umgebung
bedroht und verjagt hatte, ein Schnellfeuergeschütz in
Lätigkeit gesetzt und dagrit eine größere Anzahl von
Schüssen auf die Umgebung und die Stadt Sebenico
rbgefeuert. Ter entstandene Sachschaden ist gering,
dagegen ist der Tod eines Matrosen und die Verletzung
eines Infanteristen und einer Frau zu beklagen. Der
rasende Matrose wurde festgenommen.

** GO Zentner Getreide verbrannt . Ein Feuer ent¬
stand in der Scheune des Gutsbesitzers Karig in Netzsch¬
kau. Es sind 60 Zentner Getreide 200 Zentner Heu
irnd sämtliches Ackergerät verbrannt . Dem Besitzer
»ntsteht ein Schaden von über 10 000 Mark. Die Ent-
tehungsUrsache wird auf Brandstiftung zurückgeführt.

** Einbruch in die Wohnung einer Ermordete« .
Während die Berliner Kriminalpolizei noch eifrig be¬
st, den Doppelmord an der Zimmervermieterin Frau
Kühle und dem Geldbriefträger aufzuklären, ist in die
Wohnung der Ermordeten eingebrochen worden. Leute
m Hause hörten in der Wohnung ein Geräusch und
iberraschten drei Männer , die alles , was sie mitnehmen
onnten, bereits zusammengepackthatten . Die Ein¬
brecher ergriffen mit der Beute die Flucht. Ein Schutz-
nann verfolgte sie. Es gelang ihm, einen der Diebe
estzunehmen.

—Eiscnbahnnnsall. Bei der Einfahrt in den Bähn-
>os Griben ist ein D-Zug mit einer Lokomotive zu-
ammengestoßen. Ter Packwagen und der erste Wagen!
>esD-Zuges schoben sich ineinander . Ein Eisenbahner
aurde getötet, acht verletzt. — Zwischen Rheine und
luakenbrück stießen zwei Güterzüge zusammen. Beide
Zugführer wurden gelötet; 19 Wagen sind zertrümmert.

Gerichtssaar.
_ v>fl2 ®rei Monate fiSfkit ntt ts >»->»-' !» ^ ?es,N/>s,5?. «Smm
kpsels. Die Strafkammer tu c-wourg verurteilte oen
Briefträger R. aus Coburg zu drei Monaten Gefängnis,
Seil er einen Apfel» der im Packraum des Postamtes
irrem schadhaften Paket entfallen war, entwendet hatte,
die Sache hat bereits das Reichsgericht beschäftigt.

KeKanutmachung.
Die Gewerbetreibenden werden wiederholt dringend

ersucht, die im abgelaufenen Monat vereinnahmten Be¬
zugsscheine für Kleidungsstücke, Schuhwaren etc. an jedem
Monatsersten hier vorzulegen. Wer bis zum 3. jeden
Monats Vormittags Scheine nicht abgeliefert, hat von dem
wird angenommen, daß von ihm keine vereinnahmt sind
und dementsprechende Mitteilung der Kreisbekleidungs¬
stelle gemacht.

Geisenheim,  den 24. Oktober 1918.
Der Magistrat : Kremer.

Kekamltmachung.
Denjenigen Personen, welche am verstossenen Sams¬

tag Fleisch nicht zugeteilt wurde, sollen jals Ersatz Brot
zugewiesen erhalten und wollen sich Morgen, Freitag,
Vormittag von 10 Uhr ab auf hiesiger Bürgermeisterei
melden.

Geisenheim,  den 24. Okt. 1918.
Der Bürgermeister

I . V. Kremer,  Beigeordneter.

SMische Boldsschalc zu Geiseuheiui.
Die Ferien sind zur Einbringung der Wein- und

Kartoffelernte um eine Woche verlängert worden. Wie-
derbeginn des Unterrichts: Montag, den 4. November.

Der Rektor : Jansen.

Kekanntmachnng.
Die Milchkarten werden am Freitag, den 25.

ds. Mts . ausgegeben wie folgt:
Familen mit den Namen A—D von 8- 9 Uhr vorm.

E—G „ 9- 10 „
;; ;; „ H- K „ io- n „ „

:: ; :: . «- P „ n - i » „ »
Q—T „ 3—4 „ nachm.

" " " it o 4_ 5
Den die Milchkarten abholenden Personen müssen

die Geburtsdaten der Kinder bekannt sein, sie werden
am besten vorher notiert.

Die Milchausweiskarten und die Benachrichtigungen
der ärztlichen Prüfungsstelle müssen vorgelegt werden.

Für Kinder über 6 Jahren kann vorerst Milch nicht
abgegeben werden, und wird um Rückgabe der Aus.
weiskarten ersucht.

Geisenheim,  den 22. Okt. 1918.
Der Magistrat : I . V.: Kremer,  Beigeordneter.

Kaufmann. Umin
Mittel-IWngau.

Dienstag den 29 . Oktober 1918, abends 8 Uhr im
Hotel Germania  in Geisenheim

tlchtbllder-Usrirag
des Herrn Dr . Schwarzlose , Frankfurt a . Main

„Da$ heutige Bulgarien."
Eintrittskarten  sind bei den HerrenW. Au g. Ostern
Pet . Hillen und H. Laut  in Geisenheim erhältltch.

_ Der Umstand.
MinirMeil-VerkNs.

Mir beabsichtigen
die 1918er Ereszenz

aus den Lagen Atrchgrube , Becht etc. der Ge¬
markung Geisenheim im Ganzen und am Stocf
öffentlich zu versteigern.

Die Versteigerung findet Montag , den
28. ds . Mts ., vormittags 11 Uhr auf dem
Rathaus in Geisenheim statt.

Meldungen wegen Besichtigung bei
Geisenheimer Kaolinwerke G. m. b. Ls.

Geisenheim.

DRUCKSACHEN
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiii

IN EINFACHER UND FEINER
AUSFÜHRUNG LIEFERT DIE

BUCHDRUCKEREI A. JANDER

Kriegs-Trauerbildchen
als Andenken an Gefallene, in verschiedenen Unstern
erhältlich in der Geschäftsstelle der Geisenheimer Ztg.

In unserem Betrieb finden

tüchtige Arbeiter
bei guter Bezahlung ständig Beschäftigung

Rheingau Elektrizitätswerke A.-G.
Eltville a. Rhein.

Scheuertücher.
50X50 cm, Qual . 1, weich, sehr
saugfähig , Probedtzd. Jl  19 —

franko.Heudtöcher,
Qual . 1, s. weich, gut trockn.
50X100 cm, Probedtzd . Jt  36—
franko . Qualität 2,42X 100cm,

Probedtzd. Jl  26 .65 franko,
Miudestabgabe je 1 Dtzd.,
größere Posten billiger.

Angnst Rettig, Dessau R1226.

Alle öfiftarten
kauft fortwährend

Franz Rückert.
Geisenheim, Zollstraße 9a

Graco-Rähr- u. Milchpulver
für Rinder, Ziegen und

Kaninchen empfiehlt
P. Jos. Klein Geisenheim

Steinheimerstr. 5.

LhsemReischertrM
Ersetz

eingedickte Suppenwürze
frisch eingetroffen.

Frau Rothhanpt
Marktstraße.

Hotel, Restaurant, Cafe

fjotel zur Linde
Telefon Nr . 205.

Snttge Hühner
zu kaufen gesucht. Zu er¬
fragen i. d. Geschäftsstelle.

mr  Arbeiter
ttnii Arbeiterinnen

nimmt ständig an
Chemische Fabrik

Winket.

BeludjsKarten:
ufQdrucRürEilandEr

Prima Schöfferhos
Flaschenbier

I . Bach (zur Krone .)

besten Crfolg
haben Jnserate jederzeit in der
geisenheimer Zeitung (18.Jahrg.)
€xd .: Winketer Sandstrass • 53b
fernsprech-JJnsch/uss jfr 123 ::
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